
mO werden, daß die Priester dort zele- tes sehen mussen. nier den Gottesdienst-
brieren, die eutfe Sind, un! icht NUur besuchern 1sSt die ahl derer groß, die „1IN-
dort, S1e jahraus, jahrein gewohnt Le  S Gottesdienst“ felern wollen. Von ihrer
sSiınd? Erziehung hner ind S1e icht gewohnt,

auch autf diejenigen en, die mit 1N-
Ne  5 ZU. Gottesdiens gekommen 1ind.
erkümmert ist die Erfahrung, daß niıer

Erhard Bertel Versammlung VO:  5 Gleichgesinnten g_
schieht, die sich auch mens suchen,

Der Stellenwer eines Pfarriestes in der die als Gemeinsamkeit die Berufung 1ın der
Kirchengemeinde aufife aben, sich durch iıhre ahrung

1m Glauben stärken un! auch darin, eın
Der tiefste Sıinn eines Pfarrfestes ıeg christliches en ın ıner nicht mehr
ach Pfarrer Bertel N der ıntegrativen T1ISEL geprägten Gesellschaft en
UN: mıissiONArTIischen Ta einer olchen wollen. Wenn aber Gottesdien nıcht die
Veranstaltung. Es wırd Derichtet, WE sıch ZzZwischenmenschliche Kommunikationsebe-
dıese TO ıN Vorbereitung, Ablauf und eın kann, dann werden WILr nach ande-
Nacharbeit ze1iıgt und WE WertVvO er TenNn Möglichkeiten Ausschau halten mussen.
eın olches jährliches Pfarrfest für e1ne Eıne Möglichkeit bietet dazu ein Pfarrifest.
emeınde 3ST. red Die folgenden Ausführungen en

Hintergrund iıne 10Jährige Erfahrung mit
Rückgang vielfältiger Iniıtiativen Pfarrifesten, die einmal 1mM Jahr stattiinden
Um nıicht wenige irchen herum ist un!: iıne Dauer VO  5 vier en en.
den aCT- un Industriegemeinden außer- Rahmen dieses Festes 1st eın estze
halb der Sonntagsgottesdienstzeiten ehr
ST1 geworden. Oonnte 100828  5 noch VOT Jan=- OorTb ereitungszeit
Ten das Wort VO „Gesundschrumpfen‘‘ Bereits Monate vorher WIrd eine Moti-
der Gemeinden hören, stellt sich doch vatıon fuüur die Dur:  ührung des Pfarrfe-
immer mehr heraus, daß diejenigen, die tes 1M irchenvorstand un: arrgemein-
sich noch Z  E Gemeinde zahlen, auptsäch- era en versucht.
lich eın edurinls artikulieren, nämlich Da mag iur den Kirchenvorstand, der
Gottesdiens feiern. sich oft mMT der Tilgung VO  . Schulden her-
War noch VOT Jahren un: ahrzehnten umschlagen muß, eın wichtiges OLLV se1n,
S! daß 1inNe 1e. VO: Vereinen und durch dieses Pfifarriest einen fiinanzıellen
erbänden {Ur en zwıischen den Sonn- T10S erreichen. Fur Cd1e Mitglieder des
tagsgottesdiensten un! den Werktagen Pfarrgemeinderates Td wichtig sein,
orgtien, Sind eutfe UTr noch wenige den pastoralen Stellenwert des Pfarrifestes
Inıtlativen ıchtbar. Das Schlimme el edenken Gedanken, wWw1e S1e iwa
scheint MIr se1ln, daß die Sonntagsgot- nIang dieses Au{fsatzes kurz dargeste.
tesdienstbesucher, die auch die übrigen SIN! Hier MU. deutlich werden, daß über
tivıtäten des Gemeindelebens oft tragen, die raktischen Überlegungen der urch-
selbstgenügsam werden. Das ynamische, führung des estes hniınaus das gute Ge-
Missionarische geht 1mM Bewußtsein vieler fühl entste. daß 1mM KFelern eines Festes
verloren. NVlan nımmt als unabänderlich Gemeinde gelebt wIird un! VOT em ANr1-
hin, daß die Truppe der „Aktiıiven“ IN- sten angesprochen werden können, die sich
menschmuilz un: Tau: sich selbst ofit kaum VO Sonntagsgottesdienst losgesagt aben,

Aaus welchen runden auch immer. Daßnoch Z e  en aktivieren.
diese 1mM Sonntagsgottesdienst icht mehr

und die VO.  5 Pfarrfifesten anwesenden Trısten icht NU:  S als „KOonN-
In diesem mfield WIrd INa  5 die Begrun- sumenten‘‘ für das arries W
dung und den Stellenwert eines Pfarrie- werden, sondern auch als „Akteure‘“‘.



Als nachstes bildet sich eın Sachaus- Bedienen 1m Zeelt, TDelıtfen hinter der The-
schuß fUur die Durchführung des HFHestes ke, uchen- und Loseverkauf, erstellung
Dieser achausschu. hat gegenüber vielen des chwenkbratens, Auft«— und au des
anderen Ausschüssen den Vorteil, ine klar Zeltes und vieles andere mehNhr.
umschriebene Aufgabe en. Es ist 1N- Der Besucher kundet einen zweiten Be-
teressant sehen, wıe Mitglieder eines such nach einer Woche . be1l dem dile-
Gremiums, die sich kaum einmal ın der SCS wieder abholt. UU kommen
Theoriediskussion Wort melden, U zwıischen un!: 30% dieser Blätter. Aber
iNre Fertigkeiten einbringen, wenn edenken WIT, daß dieser zweimalige, nicht
1ne Oonkreie Au{fgabe geht. Dieser est- aufdringliche Kontakt 1n den Haushalten
ausschuß informiert immer wieder über wıeder darauf aufmerksam gemacht haft,
den an seiner Trbeit un!' hält das daß 100828  - MIi1T en ın der Gemeinde rech-
Interesse der Pfarrangehörigen uüuber län- net
gere e1% wach. Fur einzelne Gruppen innerhal der

Eıs sollte kein Pfarrifest vorbereitet WOCL- Pfarrgemeinde bletifet sich, ber ihre SPC-
den hne vorherige Hausbesuche. Kıs ist zifischen TrDelten hinaus, in der orbe-
nicht immMmer el FKrauen, Männer un reitung des Pfarriesies ine gute Oöglich-
ugendliche finden, die w1e 1n unNnse- keit, einen Beitrag fur das Pfarriest VOI«=-

TE 2.500 Haushalte besuchen. zubereiten: rauengemeins  aft, en-
Der kannn 1009828  5 eın est IN felern club, inder- un! Jugendgruppen, Herren-
wollen nhne solch ine persönliche nNnspra- runde und andere.
che? Die Besucher en mM1 einem freund- Hat INa einen ausreichenden Stab VO  .

en Gruß iıne „Information“ aD Mit Mitarbeiterngl 1M Rahmen —

dieser „Information‘“ wIird das Programm estie iwa 150 1st wicht1g,
des Festes überreich und auch eın a diese Mitarbeiter konkret in ihre ufga-
auf dem verzeichnet 1ST, auft Wwe. Weise ben einzuwelsen und 1n die Verantwortiun

nehmen. Der orfreude-Effekt, Dersich der einzelne der urchführung des
Festes beteiligen kann: auch das Bangen, ob AauSs dem est wohl

das finanzielle isıko kann erleich- 1ne elungene Sache wird, ra mi1t Z
tern durch Bestellung eines „Festfähn- Gelingen des Festes bel er Mitarbeiter
chens‘‘, erhält einen genauen Plan, auftf dem die
die Dıispos1ition fur das Mittagessen 1mM e1it un! die Art seines Einsatzes beschrile-
elt WwIird erleichtert durch Vorbestel- ben 1St.
lung des Essens,

kann en gebacken werden für 7Zum Verlauf des FHFestes
die einzelnen Tage, Was theoretisch immer wlieder Dbespro-

können Gegenstände IUr die 0MDbDO- chen WIrd, daß na Aaus einer arr-
la gebastelt der gekauft werden. gemeinde keiın Einmannbetrieb werden

Von großer Wichtigkeit ist erifragen, darf, das WwIird UL  - erfahren. Männer und
Hrauen en eigenverantwortlich 11010 mMa  =) bereıt 1ST, beim est auch eLiwas

tun; denn aa e1 entisie IUr die Sachgebiet und keiner rEe: ihnen hineıin.
„Außenstehenden‘‘ der Verdacht, daß da Sie spüren, daß sS1e ernst gl  MMM WeI -

eın Gruppchen den Pastfor herum etiwas den und erleben eigene Fähigkeiten, die S1e
mach(t, und kein anderer abe Zutritt ZU. lıngen des (‚janzen einbringen.
diesem erlauchten Kreis der „Ausgewähl- Die Oonkreie rbeit den vier en
ten‘'  L Es 1s% 1ne der erstaunlichen atsa- mehr IN als jeder ppell 1M

Gottesdiens Man S1e sich icht 1Ur ınchen, daß auch SO Pfarrangehöorige, die
kaum einmal das Jahr ber Kontfakt Z.UIN der Sonntagsgarderobe, sondern iın Ar-
eben der Pfarrgemeinde suchen, durch- beitskleidung. Man espri! sich ‚USamnll-

AauUus bereıt sind, 1Ne OoOnkreife Aufgabe MmMen, chwitzt ZUSAMANEC), iut etwas arnı-

übernehmen: 1Nel. Hıer ne onkreie Trbeit den
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Kontakt ZU. anderen, un e1n (:e- sStes angeht, WIrd das Angebot sich OTrt-
lich sehr unterscheiden mussen. HS sollenSprä  sSthema braucht 111a  - sıch nıcht

SOrgen. ährend SOnNst Mitglieder einzel- hler 1Ur einige Anregungen gegeben se1n,
die sich über dıe age Freitag bis MontagNer ruppen 1n der Pfarrgemeinde TE in

„eigenes Suppchen‘“ en, werden S1e ersirecken:
hier ın geme1ınsamer Verantworiun DA Eröffnung Freitagnachmittag
sammengeführ und sprechen m1teinander. hat sich die usammenkunf der aäalteren
Eın nıcht untiers  äatzender Aspekt des Pfarrangehörigen bewährt. Man kannn mit
Pfarriestes einem Gottesdien: beginnen, der VO der

| XS hat sich als gul erwlesen, eın est Gestaltung und Aussage autf diesen Per-
1sSt. Ans  ießendiın diesem größeren Maßstah iın einem elt sonenkreis abgestimmt

veranstalten, auch dann, WenNnnNn I11LE g_ 1st „‚Bunter Nachmittag der Senloren‘"‘
estze Der Altenclub 1ädt enachbartenugend Räume Z erfügung nat. Die WT

ache des Zeltes lockt mehr „ANoNYME Be-— Altenclubs eın und überreicht den äasten
sucher‘‘ d die icht ın H Raume selbstgebastelte Blumen Z Empfang
hineingingen. Die „gesunde Primitivität“ bends bleiben noch viele Ältere 1m Zelt,
einNes Festzeltbetriebes 1äßt einen NS- un:! eingeladen 1s% einem „Lyonerfest“‘
loseren mgang mlıteinander entstehen un! mI1T Blasmusik
1ädt auch tarker ein, daß INa üuber den Der Samstagnachmittag ist der „Dun-
isch hınweg mit dem Nachbarn 1Ns (16- teste‘‘ Um das elt herum en die FKin=-
SPrä‘ omMm Die Kleidung der Besucher der iın Kinderfest „5Sple. AI - ruppen-
des Festzeltes ist 1nNne andere als 1m arr- führer un: rwachsene stehen bereit un
saal, Sozlal edingte Unters:  1€'! kommen bieten den Kındern Möglichkeit ZU  e eati-
nıcht el Qaut. VE  g Betätigung Bemalen einer rauen

Schließlich erlebt der „Kirchenbesucher“‘, Steintreppe, Luftballon rasleren, sich als
WelnNnn das est ein1igermaßen gelingt, da l oOWnNnNn anmalen Jassen, Ballon-Wettbewerb

1nNe erstaunlich große ahl VO arr- Preise f{Uur den Besitzer jenes Ballons, der
angehorıgen g1bt, die durchaus bereit SINd, weltesten Lliegt und dessen artie —
ZU est kommen, auch Wenn S1Ee VO. rückkommt), orwandschießen, 'L’on Dear-
Gottesdienstbesuch Abstand genommMen Na- beiten, l1äser bemalen
ben Daraus formulieren die „Frommen‘‘ An diesem Nachmittag hat auch der Kın-
gerne einen orwurf Wenn eiwas dergarten sein Programm Tur iınder un:

und rinken g1bt, dann kommen ern, DE Kasperle-Spiele.
S1e. Kritischere eute iragen sich, ob icht DIie ern ind währenddessen 1M elt
auch das ufiftauchen beim Pfarrfest 1ne und wıssen ihre i1nder Sinn voll beschäfi-
Teilidentifikation ZUTLTC> irchengemeinde — Ligt.
kennen 1äßt und darum iIroh sSiimmMen kann. Der Samstagaben 1st dem ' T’anz gewld-
Auch die onkreie usammenarbeit VO:  5 met
„Kirchenbesuchern“ un „Abständigen“, onntagmorgens beginnt mit der
wI1e sich diese Gruppen oft gegenseitig be- Sonntagsmesse, ans:ı  1eben ist Mittiag-
zeichnen, eroiiIne die Möglichkeit, daß bei einem Frühschoppenkonzert mit
äauftf der Straße der beim Einkauf d  R einer Blasmusik. Nachmittags ist aifee
einem Gruß der kleinen Schwätzchen üuber und en eingeladen und abends ist
das gemeinsam Eirlebte kommen kann. Aus wıeder eın Tanzangebot mi1t einer Sonder-
eigener rIiahrun der etzten TEe weiß verlosung.
ich auch, daß sich der Pastor und Seine Am Montag bleibt das elt noch stehen
Mitarbeiter bel einem solchen est 1mM und nNnne en rogrammaufwan: ist
menschlichen Bereich „pProfilieren‘‘ können eigentlich immer Betrieb SO kommen Leh-
WwI1ıe sSonst kaum. Und mancher Hausbesuch Ler eliner nahegelegenen erufsschule mi1t
ist bel einem Bier vereinbart worden. ihren Klassen un! felern oft, da nde des

Was das Programm eiINes solchen Ye- chuljahres 1ST, ihren Klassenabschluß
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Am en! sich oft ein unstiler- mulieren und nregungen fuüur das Nal  ste
MM  9 das eutfe VO:  5 Agenturen Der- Mal geben. Der Pastor hat 1nNe einmalige
all preiswert angeboten WIrd. Das wird fÜr Gelegenheit, VOT diesem Kreılis VO:  } 1Lar-
die and- der Stadtiregionen sehr untier- beitern das re1gn1s des Pfarrfestes noch
1€'! SeIN. einmal 1n den Gesamtzusammenhang des

An manchen rien WwIrd eutfe der Pfarrlebens tellen und ernerTahrun-
Sonntagsgottesdiens 1n das Festzelt gen abzurufen, die einzelne gemacht en
integriert, daß INa den Gottesdiens 1mMm Bel dieser „Nachfeier‘“‘ WIrd normaler-
estze. feiert. Wir halten davon nicht viel, wWwelse beschlossen, ob 1mM nachsten Jahr ein
VOL em da estze. 1n unmittel- Pfarriest dur'!  eführt werden soll Die Be-
barer Nähe der 1r STE Bringt nicht reitschaft der Mitarbeit wIrd erifragt. Ver-
uch der „Ortswechsel‘‘ eın Element des tiretier der einzelnen ruppen der Pfarreı
elerns ein? en die nregungen weiter, die S1E be-
Wir versuchen jeweils Samstagaben: kommen en.
die Vorabendmesse mi1t einem (Gzastichor g_
talten lassen. Dieser Gottesdienst i1sSt Der jinanzıelle Erfolg

OmmMmertfest der „Testliche‘“‘ wer- EisS soll nicht verschwiegen werden, daß
pun el  sam Z INSUMMUNg. Der eın solches Pfarr{iest, das WI1Ir übrigens NECU-
Gottesdienst onntiagmorgen 1st dage- traler „Sommertfest“‘ NCNNEN, 1ne wichtige
gen chlichter gestaltet. Einnahmequelle fur die Pfarrgemeinde
1! Gottesdienstie bleten VO  ®} der T'he- Sein kann. Of{ift köonnen die immer weniger
Maı hner das Sprechen über Gemeinde werdenden Sonntagsgottesdienstbesucher

Selten 1 Jahr egegne sich eoretl- mi1% ihrem „Opfer“ die Schulden, die VO
sche Erörterung un erfahrene iırklıch- Bauen geblieben sind, kaum noch tiılgen
eit nahe. der anderen elte S1iNd die Pfarrge-

meinden durch die zentrale Vergabe des
Nach dem Pfarrfest Kirchensteueranteils oft iıcht 1n der Lage,

Das arries darf iıcht m1T dem au mit diesen Bistumszuwelsungen nıtlatl-
des Zeltes un dem Wegräumen des VE  - finanzileren, die anstehen der iın

nNnde Se1In. Die irchengemeinde sollte Angri{f genoMMeN werden ollten Hier
oMmMmM' durch den T10S des Pfarrfestes eınüber alle Einzelheiten des Festes N

informiert werden das es!  1e. äauch Geldbefifrag ZUSaMMECN, der Tel verfügbar
durch ine „Information““, die wieder en 1st, NAatUTrLı nıicht fur den Pastor, sondern
Haushalten zugestellt WwIrd. Da 1nd inter- fur die zustandıgen remilen.
essante Fakten; die anl der eilnehmer,

Wenigstens versuchen!W3as es Eissen un!: en verzehrt
wurde, welcher Brutto-Umsatz erzielt WUuTr- All die vorgenannten Aspekte egründen
de und wofür der Netto-Erirag ell- für mich hinreichend die Durchführung el-
det WITd. Diese NIOormMAatılon bewirkt - 11e5S Pfarrfestes „1M größeren Rahmen‘“‘. Die
mındest bel den unmittelbaren 1Tarbel- Anstrengungen, die amı verbunden sind,
tern einen Solidaritätseiffekt. zahlen sich Aaus. Die Zeilen wollen auch An=-

Eın erireull:  es Ereignis darf icht feh- fUÜr den Leser se1n, der bisher iın
len, die ‚„Nachfeier‘“‘ a  er, die 1ın irgend- der Pfarrgemeinde SO este nicht kann-
einer Weise be1l der urchführung des He- te, einfach einmal versuchen. Wenn
tes geholfen en An diesem en! ist auch die Or  en mstande sehr unter-
das Essen un: Trinken selbstverständlich 1€e'! sind, WEn auch dem Saar-
iIrel. Der Verantwortliche für das arries' läaänder vielleicht her liegT, eın solches est
gibt einen Überblick ber das, Was g_ felern, als einem anderen, sollte I1Nan

die Möglichkeit der Durchführung dochlungen 1ST, aber auch ber Pannen, die Ja
i1cht ausbleiben können. el können die ST ausschließen, WenNnn INa  - einen kon-
Mitarbeiter auch eigene rfahrungen fOr- kreten ersuch gemacht hat und geschei-



tert 1st. erade ın den stadtischen Bere1i- Senlorengottesdienste durch hoc-Krei-
chen kann ıne Pfarrgemeinde icht mehr en einem 91038 der Pfarre (von
VO. Gottesdiens allein en. Sie MuUu. durchschnittlicher Leistungsfähigkeit)
autf vielfältige Art versuchen, Sozlalıisa- WITFL. bel Festen zuweilen auch 1ne Jas-
LLonsmOglichkeiten anzubieten. Eine So musikkapelle des ezırkes mi1t. Eın kleines
Möglichkeit 1st das Pfarrf{fest, 1n dessen Organisationskomitee verbürgt den äußer-
ahmen sich die Gemeinde selbst als le- lıch uten blauf der este von der Pro-
end1 erlebt. zession bis ZU.

er dem chlichten Kirchenraum mit
ehr uten modernen Glasfenstern VO  5
Birkle STE ein großes Pfarrhaus (Im S1N-

Max Flucher eines Pfarrzentrums) für est un:' Feiler
AA Verfügung. Der Kırchenraum bietet fur

WFeste und Feiern einer Au{fbaupfarre Yelern der Gemeinde ideale Voraussetzun-
gen Die M hat allerdings keine lok-

Mehr noch als VDO  } einem einzelnen ken; dies empfinde iıch nı alle anderen
„Pfarrfes lebht ıne Gemeinde VDO'  s den gerade 1mM Hınblick aurt „rest un! Feler‘“‘
Festen und Feiern, dıe ıch M auf des als einen wesentilı  en Mangel.
Kirchenjahres andıeten, Wwıe dies DO'  z

Die innere i1iielerPfarrer Flucher MITt kKnappen rıichen JeE-
zeıchne WITd. Zusammen m1ıt den be1ı- Es besteht kein Zweifel, daß die vielfälti-
den olgenden Beiıtragen wırd damit der gen Festereignisse die Gemeinde a1nı-
Überblick einıgermaßen abgerundet, WasSs menführen un:! zusammenhalten, e
0onn- un Feiertage, est und Feiern ben erhalten und wachsen lassen. el
TÜr dıe chrıstlıche emeınde edeuten und 1Nnd die spıirıtuellen Wertigkeiten sehr
weliche ujlgaben sıch Juür dıe Zukunft — Iers  1e  ich. Und doch Soll auch das Tanz-
geben. red fest 1m en der christlichen Gemeinde

nıcht untiers  atzt werden.
Wenngleich schon 1960 errı  ET MU. d1e Als geistliche Zuruüstiung auf d1e innere
Pfarre Chrı1s  Önig, Was „Festtraditionen“ 1iLieler der estie spielt die Einzelbeichte
anlangt, als „Aufbaupfarre‘“‘ betrachtet 1nNe verschwindend geringe Das 1S%T
werden. em WIrd urch die starke einfach eın Faktum Die ubIieler WIrd
Wohnbautätigkeit die Bevölkerung durch en! VOL dem Palmsonntag (statt der
Zuzuüge standig erneuert un! veräandert. orabendmesse) und VOTLT dem dvent-
Den „SoNntag“ feiern bel UunNS, TOLZ einer onntag VO.  - 150—200 meist Erwachse-
ınwohnerzahl VO  5 und 6.000, iıcht mehr He  5 mitvollzogen
als 350) Diıs 500 Personen regelmäßig m1,

Die Fest-GottesdiensteWenn etitwas Besonderes „geboten“ wIird,
stelgt die eilnehmerzahl der Mitfeiernden Palmweihe UNı Leidensmesse der
deutlich bestbesuchte Gotftesdien: des Jahres Se1IN.

TOLZ der an auch {Ur iınder kein Pro-
AÄußere Voraussetzungen blem. Die STeis esungene assıon „fesselt“
Wir en einen kontinuierlich arbeiten- jedes Jahr selbst die iınder.
den Liturgieausschu. des Pfarrgemeinde- Am rundonnerstag ist immer auch Kelch-
rates, zustäandig OZzZUSagen CT annum. kommunion. Nach der ndmahlsmesse
estimmte estie DZW. Gottesdienste WEeI - WwIird einem Glas Weıin Uun! Butterbrot
den durch eweıils eigene Verantwortliche eingeladen, Was siıch als Begegnung De-
vorbereitet un durchgefiführt Tstkommu- stens bewährt. TST dann ist Ölbergan-
n]ıon durch die Religionslehrer un!: Grup- dacht.
penmuüutter („Tischmütter‘‘), Firmung durch Am Karjfreitag halten WI1r {Ur die inder
Fi  e  er; Kıinder-, Jugend-, Frauen- und 15.00 Uhr 1nNne eigene l1LUrgle. Bel der


